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Bremen. Die Teilnehmer der digitalen Sit-
zung des Beirates Neustadt warten ge-
spannt. Gabriele Nießen, Staatsrätin im Bau-
ressort, bringt Neuigkeiten mit: „Das Ergeb-
nis ist druckfrisch“, sagt sie den knapp 80 An-
wesenden. „Die Senatorin hat entschieden,
dass das Projekt Irgendwo des Vereins Kul-
turbeutel dauerhaft an seinem jetzigen
Standort an der Amelie-Beese-Straße blei-
ben darf.“ Aus der Zwischennutzung wird
eine dauerhafte Lösung. Die Nachricht der
Entscheidung von Wirtschaftssenatorin Kri-
stina Vogts (Linke) war zwar zuvor in die
Runde gesickert, aber dennoch ist die Er-
leichterung greifbar. „Ein toller Durchbruch
nach jahrelangen Mühen“, fasst es Beirats-
mitglied Johannes Osterkamp (Grüne) zu-
sammen. Der Beirat stellte sich mit einem
Antrag fast geschlossen hinter die Entschei-
dung. Nur FDP und SPD enthielten sich.

Miriam Strunge, kulturpolitische Spreche-
rin der Fraktion Die Linke, begrüßt die Ent-
scheidung des Senats: „Ich freue mich sehr
für die Aktiven vom Kulturbeutel, dass das
Irgendwo nun langfristig am aktuellen Stand-
ort bleiben kann.“ Auch Kai Wargalla, kultur-
politische Sprecherin der Grünen-Fraktion
und Sprecherin der Kulturdeputation stimmt
ähnliche Töne an: „Wow, ich bin wirklich
überglücklich darüber, dass wir endlich eine
Lösung für das Irgendwo gefunden haben.“
Angesichts der herausragenden Arbeit des

Vereins Kulturbeutel sei das längst überfällig
gewesen. Auch der Verein Clubverstärker, ein
Verbund von Musikspielstätten und Festi-
vals, befürwortet die Entscheidung.

Vogt hatte ein Angebot von Bausenatorin
Maike Schaefer (Grüne) angenommen, das
seit dem 23. November auf dem Tisch lag,
dessen Annahme sich aber krankheitsbe-
dingt verzögert haben sollte. Dieses lautet:
Im Zuge der laufenden Abstimmung des Ge-
werbeflächenentwicklungsprogramms
(GEP) wird eine Ausgleichsfläche geschaffen
werden, indem auf die vom Wirtschaftsres-
sort als nötig zur Entwicklung festgestellte
Größe ein Hektar addiert wird. Dies gleicht
dann das gut 8500 Quadratmeter große Ge-
lände an der Amelie-Beese-Straße aus, auf
dessen Nutzung die Wirtschaftsförderung
verzichtet. Der GEP soll spätestens Anfang
kommenden Jahres vorgestellt werden.

Der flughafennahe Standort sollte eigent-
lich gewerblich genutzt werden. Die Ver-
handlungen zwischen Kulturbeutel, Frak-
tionsvertretern, Bau-, Kultur- sowie dem
Wirtschaftsressort zogen sich über Monate
hin. „Es gab ein intensives Ringen um die
beste Lösung“, beschreibt Strunge den Pro-
zess. Sogar Bürgermeister Andreas Boven-
schulte (SPD) und die Bausenatorin hatten
sich eingeschaltet.

„Ich bin wirklich froh, dass wir eine Lösung
für den Kulturbeutel gefunden haben, denn
es braucht solche Kulturangebote für junge
Menschen, die zum Flair in Bremen beitra-

gen“, freut sich Schaefer. „Dies ist das Ergeb-
nis guter und konstruktiver Verhandlungen
zwischen Bau- und Wirtschaftsressort, be-
tont Wirtschaftsstaatsrat Sven Wiebe.

Aber wer den dauerhaften Mietvertrag mit
dem Verein Kulturbeutel abschließen wird,
sei noch offen, so Nießen und Wiebe. „Wir
müssen jetzt gemeinsam mit der Wirt-

schaftssenatorin die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen schaffen“, erklärt Nießen. Danach
werde man gemeinsam mit dem Kulturbeu-
tel einen neuen Mietvertrag auf Dauer ange-
hen. „Die Konditionen werden noch ausge-
handelt werden müssen“, stellt sie klar.
Nichtsdestotrotz macht sich aufseiten des
Vereines Kulturbeutel Erleichterung breit.

„Es dauert ein bisschen, bis man es realisiert
hat“, sagt Felix Graßhoff stellvertretend für
das Kollektiv. Aber so langsam mache die Er-
schöpfung der Freude Platz. „Die Erleichte-
rung ist groß.“ Zurecht: „Wir hatten keine
Hoffnung, eine andere Fläche zu finden, die
alle Anforderungen erfüllt“, gesteht Nießen
ein. Auch er komme nicht umher, sagt Wiebe,
einzugestehen, dass der jetzige Standort der
beste ist. In diesem Zuge betont auch er den
Wert der Kultur für Bremen aus wirtschaft-
licher Sicht. Aber der Ersatz für das laut ihm
bei Verkauf etwa vier Millionen Euro wert-
volle Gelände werde „nicht die gleiche Qua-
lität haben wie die flughafennahe Fläche“.
Aber auch aus Sicht des Wirtschaftsressorts
bleibe das Ergebnis positiv.

Nießen zollt dem Verein ausdrücklich Re-
spekt: „Ich muss dem Verein Kulturbeutel
die Klarheit ihrer Forderung, keinen neuen
befristeten Vertrag zu unterschreiben, hoch
anrechnen.“ Auch der offene Brief der Kul-
turschaffenden und die Petition haben klar-
gemacht: „Wir mussten uns mit dem auf brei-
ter Front gesellschaftlich unterstützten
Standpunkt des Kollektivs auseinanderset-
zen, und das haben wir getan.“ Der Verein
Kulturbeutel hoffe laut Graßhoff nun erst
mal auf einen Übergangsvertrag mit der
Wirtschaftsförderung, der den seit Ende Ok-
tober anhaltenden Stand der Duldung been-
det und rechtliche Sicherheit schafft. „Es
wird einen Vertrag geben“, garantiert Wiebe.
Das Irgendwo bleibt also zu Hause.

Irgendwo bleibt zu Hause
Festival des Vereins Kulturbeutel behält seinen Standort an der Amelie-Beese-Straße dauerhaft

Das Irgendwo-Festival kann auf der Fläche am Flughafen bleiben. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

von Gerald Wessel

Wenn ein Angehöriger stirbt,
braucht man einen Bestatter, der
in vertrauensvoller Atmosphäre
weiterhilft und zum Ablauf der Be-
erdigung kundig berät. Mit jahr-
zehntelanger Erfahrung stehen
denTrauernden die Institute Scho-
maker Bestattungen in Walle,Bre-
mer Bestattungen in Osterholz
und Niedersachsen Bestattungen
in der Neustadt zur Seite.

Sie gehören zur Unternehmens-
familie ASVDeutschland,die ihren
Stammsitz in Hamburg hat und in
Deutschland 13 Institute führt.
„Schomaker Bestattungen ist unser
Traditionshaus. Es besteht bereits
seit den 1960er-Jahren und ist mit
vielen Erinnerungen verbunden“,
erläutert Daniel Greschke, der das
Waller Beerdigungsinstitut leitet.
„Schomaker war in der Anfangs-
zeit ein Familienbetrieb und noch
heute stehen wir in gutem Kontakt
mit den Nachfahren des Gründers“,
sagt er. Mit seinem altbekannten
StandortinderOsterfeuerbergstra-
ße 106 gehört das Institut seit Jahr-
zehnten fest ins Bild des Stadtteils.
Bremer Bestattungen, vormals in
derKonsul-Smidt-Straße ansässig,
ist zum Jahreswechsel in die Os-
terholzer Landstraße 2c gezogen.
Das dritte Haus, Niedersachsen
Bestattungen,ist unter der Adres-
se Am Deich 84 in der Neustadt
beheimatet.

Wer einen geliebten Menschen
verliert, hat meist andere Sorgen,
als die behördlichen und bestat-
terischen Abläufe zu organisieren.
Die ASV-Bestattungshäuser neh-

men den Trauernden alle Aufga-
ben, Verpflichtungen und Behör-
dengänge ab, damit sie Zeit und
Ruhe finden, ihren Kummer zu
verarbeiten. Ist ein Sterbefall ein-
getreten, sollten die Angehörigen
zunächst zwei Telefonate tätigen:
Im ersten Schritt gilt es, den zu-
ständigen Hausarzt oder den ärzt-
lichen Bereitschaftsdienst zu in-
formieren, damit eine Todesbe-
scheinigung ausgestellt wird. Im
zweiten Schritt folgt der Anruf bei
einem Beerdigungsinstitut damit
alle weiteren nötigen Schritte
schnellstmöglich in die Wege ge-
leitet werden. Die verständnisvol-
len Berater der ASV-Familie ste-
hen rund um die Uhr, 24 Stunden
am Tag und sieben Tage in der Wo-
che zur Verfügung.

Während des aktuellen Corona-
Krisenjahres sind zahlreiche
Menschen verunsichert, ob eine
Trauerzeremonie noch wie ge-
wohnt stattfinden darf. Die Mit-

arbeiter der ASV-Institute infor-
mieren die Hinterbliebenen über
die Möglichkeiten einer würdigen
und zugleich im Sinn der Corona-
Prävention sicheren Feier. „Für
viele Menschen, die zu uns kom-
men,ist das Abschiednehmen ak-
tuell noch schwerer.Es gibt etliche
Vorgaben zu beachten, etwa eine
maximale Personenzahl bei der
Bestattungszeremonie. Das sonst
übliche anschließende Beisam-
mensein nach der Beerdigung darf
nicht stattfinden. Außerdem ist
eine offene Aufbahrung zurzeit
leider nicht erlaubt“, erläutert
Sandra Behrmann, Bestatterin im
Waller Institut„Die Situation kann
für die Angehörigen eine doppel-
te Belastung sein.“ Während des
strengen Shutdowns im Frühjahr

konnten gar keine Beerdigungsze-
remonien im Beisein von Angehö-
rigen und Freunden durchgeführt
werden. „Das ist eine schwierige
Zeit für die Hinterbliebenen“, sagt
Behrmann. Mit Einfühlungsver-
mögen und einer guten Idee möch-
ten die ASV-Häuser indessen eine
neue Möglichkeit eröffnen.So bie-
ten sie eine gemeinsame Online-
Zeremonie, an der auch größere
Gruppen oder weit entfernt leben-
deVerwandte teilnehmen können.

Bestatter Greschke empfiehlt,
sich nicht erst im Todesfall eines
geliebten Menschen mit dem
Thema Beerdigung zu beschäfti-
gen.Oft ist es einfacher,sich in un-
belasteter Atmosphäre über die
verschiedenen Bestattungsformen
und die besonderen Möglichkei-

ten im Bundesland Bremen zu in-
formieren, als wenn der Ernstfall
eingetreten ist. „Zum Beispiel ist
es in Bremen möglich, die Asche
von Verstorbenen auf sogenann-
ten Aschestreuwiesen zu verstreu-
en. Viele Menschen interessieren
sich für solche neuen Formen des
Begräbnisses“,sagt Greschke.Viel-
fach werde auch nach Waldbestat-
tungen gefragt. „Diese Bestat-
tungsart vermittelt viel Ruhe und
eine positive Grundstimmung.
Der Verstorbene ist eingebettet in
den Schoß der Natur.Das kann den
AngehörigenTrost und Kraft spen-
den“, erläutert der Fachmann.

Zahlreiche Menschen möchten
die verstorbene Person weiter an
ihrer Seite wissen. Doch das Auf-
bewahren einer Urne zu Hause ist
aufgrund rechtlicher Vorschriften
nicht möglich. Eine Alternative
oder Ergänzung zu einer Urnen-
bestattung auf dem Friedhof bie-
tet der sogenannte Erinnerungs-
diamant. Dazu wird ein Teil der
Kremationsasche in einen blau
schimmernden, künstlichen Dia-
manten verwandelt. Die Hinter-
bliebenen erhalten diesen in einer
Schatulle, die etwa neben einem
Foto des Verstorbenen zu einem
persönlichen Ort der Erinnerung
wird. Wer den Edelstein in einen
Kettenanhänger fassen lässt,kann
ihn immer bei sich tragen. „Wir
beraten Interessierte gern zu den
Erinnerungsdiamanten. Wir sind
seit Kurzem zu dem Thema ge-
schult und diplomiert“, erläutert
Greschke.

Für einen würdevollen und friedlichen Abschied
Die Bremer Bestattungshäuser von ASV Deutschland unterstützen im Trauerfall mit jahrzehntelanger Erfahrung

Daniel Greschke und Sandra Behrmann vomWaller Traditionshaus
Schomaker Bestattungen nehmen sich ausreichend Zeit für die
Beratung der Hinterbliebenen.

AVE

Für Menschen, die sich dem Stadtteil Walle verbunden fühlen, kann
eine entsprechend gestaltete Urne eine geeignete Wahl für die
Abschiedszeremonie sein. FOTOS (3): KRISTINA BUMB

Erinnerungsdiamanten sind
persönliche Andenken an
geliebte, verstorbene Menschen.
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Kaffee-Quartier | Europahafen | Holz- und Fabrikenhafen www.ueberseestadt-bremen.de

www.ueberseestadt-bremen.de

Wohnen
und Küche

www.meyer-wohnen-kuechen.de
Waller Heerstraße 196–200
28219 Bremen · Telefon 04 21/38 22 97

POLSTER I WOHNMÖBEL I BETTEN I KÜCHEN
Ausstellung
über 3000 m2 Ihr Ansprechpartner für

Print- und Onlinewerbung

JanDreyer
Medienberater

0421/3671-4175
jan.dreyer@weser-kurier.de@

Waller Heerstraße 33
28217 Bremen

Tel.: 0421-578 90 580
www.audiohansa.de

„ Wer einen Fluss überquert, muss die
eine Seite verlassen.“

Sorgen Sie vor und entlasten Sie Ihre
Angehörigen! Treffen Sie jetzt die

richtigen Entscheidungen.

Rufen Sie uns gern an!
Osterfeuerbergstr. 106 | 28219 HB-Walle

Telefon: 0421.38 37 91

MahatmaGandhi

www.Schomaker-Bestattungen.de

Spezialitäten aus Bremen bietet
kulinarische Köstlichkeiten für Genießer.
Verwöhnen Sie Ihre Lieben mit individuell
zusammengestellten Präsenten.
Alle Spezialitäten und eine Auswahl an
Präsenten können sie bei Lloyd Caffee
im Holzhafen entdecken. Lloyd Caffee

www.spezialitaeten-aus-bremen.de
Lloyd Caffee GmbH Fabrikenufer 115 28217 Bremen


